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Der AareLandWeg

Liebe Einwohnerinnen und Einwohner unserer Region 
Liebe AareLänderinnen und AareLänder

Vor Ihnen liegt die Anleitung zu einer spannenden Expedition. Einer Expe- 
dition, bei der Sie viele neue Facetten unserer Region, des AareLands, 
erkunden können. 

Der AareLandWeg führt Sie auf bekannten und weniger bekannten  
Rad- und Wanderrouten den Gewässern Aare, Wigger und Hürnbach ent-
lang. Hier treffen Sie auf Landschafts-, Landwirtschafts- und Siedlungs-
räume, die unsere Region prägen. Die Route beginnt in Aarau und führt 
über Olten nach Zofingen bis ins luzernische Dagmersellen.

Der Weg lässt sich frei in einzelne Abschnitte unterteilen. Interessante 
Orte können individuell besucht werden, zahlreiche Bahn- und Buslinien 
führen Sie mit oder ohne Fahrrad an beliebige Ausgangspunkte.

Das Gebiet im Dreieck von Aarau, Olten und Zofingen liegt an zentrals-
ter Stelle im Schweizer Mittelland. Die günstige Lage, die fruchtbaren 
Böden und die schöne Landschaft machen das AareLand zu einem  
begehrten Ort zum Wohnen und Arbeiten, für Industrie und Land- 
wirtschaft gleichermassen.

Dieses Nebeneinander von teils widersprüchlichen Interessen hat das 
AareLand zu einem Raum grosser Gegensätze geformt. Idyllische Land-
schaften wechseln ab mit Verkehrsflächen und Industriegebieten von 
herbem Charme. Auch diese Aspekte wollen wir Ihnen neben vielen 
schönen und überraschenden Orten nicht vorenthalten.

Wir wünschen Ihnen viel Spass und viele neue Bilder und Erfahrungen 
aus dem AareLand!

Verein AareLand
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Im «Gillacher» bei Erlinsbach SO zeigt eine drei Kilometer lange 
Geländestufe eindrücklich den früheren Verlauf der Aare. Ein inter-
essanter Nebenschauplatz ist der nie realisierte Bau einer Schmal-
spurbahn von Olten ins damalige Niedererlinsbach.

Die Ebene zwischen Erlinsbach und Wöschnau lässt deutlich die Aus-
dehnung des Aare-Flussbetts vor dem Kanalbau spüren. Der Fluss mäan- 
drierte in grossen Schlaufen in der Talsohle. Die etwa zehn Meter hohe 
und knapp drei Kilometer lange Geländestufe rund um das Gebiet  
Gillacher markiert heute noch den ehemaligen Prallhang einer solchen 
Schlaufe. Auf der Kurven-Aussenseite «prallt» der Fluss mit relativ hoher  
Geschwindigkeit gegen die Uferböschung. Das führt zu einer Unter-
spülung des Ufers und zur Bildung eines steilen Hangs. Der Flurname  
«Gillacher» geht denn auch auf das althochdeutsch-lateinische Wort 
«Gill» zurück, das als Geländebruch oder Graben gedeutet werden kann. 

Eine bemerkenswerte historische Randnotiz sind die Pläne, den Erlins-
bacher Schachen für den Eisenbahnverkehr zu nutzen. Die Centralbahn 
hatte im 19. Jahrhundert einen Grossteil des Gebiets als Landreserve 
für einen Bahnhof und geplante Geleisebauten aufgekauft. 1916 wurde 
ein Konzessionsgesuch für eine Schmalspurbahn von Olten nach Erlins-
bach eingereicht. Aus technischer Sicht sprach nichts dagegen, aber 
die Generaldirektion der Bundesbahnen hegte grosse Zweifel an der  
Rentabilität. So wurde das Projekt begraben und der Bevölkerung blieb 
ein unverbautes Naherholungsgebiet an der Aare erhalten.

Gemeinde Erlinsbach www.erlinsbach.ch
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A Spannende Geologie und 
die nie realisierte Bahnstrecke
Erdgeschichte und Bahngeschichte  
im Erlinsbacher Schachen
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B Zu Zeiten der Bally-Dynastie war Schönenwerd eines der blühends-
ten Industriedörfer der Schweiz. Umgenutzte Fabrikbauten, Arbei-
tersiedlungen, Fabrikantenvillen, stattliche Schulhäuser und der  
romantische Bally-Park zeugen davon.

Mit der Industrialisierung durch die Bally Schuhfabriken AG veränderte  
sich das Leben in Schönenwerd von Grund auf. Von den sozialen,  
politischen und wirtschaftlichen Strukturen blieb nichts, wie es ein-
mal war. Aus dem verträumten Bauerndorf wurde einer der regional  
bedeutendsten Industriestandorte; die Einwohnerzahl verzehnfachte 
sich während der Blüte der Bally-Dynastie von Mitte des 19. bis Mitte des 
20. Jahrhunderts. Zudem entstand ein neues Zentrum aus stattlichen 
Verwaltungsbauten, die den ursprünglichen Ortskern mit der romani-
schen Stiftskirche auf der Felskuppe des Bühls ablösten.

Die Stiftskirche im Zentrum von Schönenwerd wurde im 11. Jahrhun-
dert als frühromanische Basilika gebaut. Die Reformation schränkte die  
Entwicklung des Stifts ab dem 16. Jahrhundert ein. Dank einer Marien- 
statue, die der Legende nach während der Reformation in Bern in 
die Aare geworfen und in Schönenwerd ans Ufer geschwemmt wurde,  
entwickelte sich das Stift dennoch zu einem Wallfahrtsort. Die Stifts-
kirche weist zwei Baustile auf: Die äussere Erscheinung ist romanisch  
geprägt, der Innenraum zeigt sich im Rokoko-Kleid, einem Baustil aus 
dem 17. Jahrhundert. Der breite Westflügel des asymmetrischen Kreuz-
gangs ist mit einem aussergewöhnlich schönen Marienleben ausgemalt.

Gemeinde Schönenwerd www.schoenenwerd.ch
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Chorherrenstift, Bauernhäuser 
und Fabrikantenvillen
Das vielseitige Schönenwerd ist Heimat 
der Bally-Dynastie
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Der Niedergösger Weiler Mülidorf erscheint wie ein kleines, modernes 
Freilichtmuseum der Energiegewinnung. Auf engstem Raum wurden 
und werden Wasser-, Sonnen- und Atomenergie für den Menschen 
nutzbar gemacht.

Schon seit Jahrhunderten wird im Weiler Mülidorf bei Niedergösgen die 
Kraft der Bäche und der Aare genutzt. Ursprünglich wurde über einen 
Seitenkanal das Wasserrad einer Mühle betrieben. In der ersten Hälfte 
des vergangenen Jahrhunderts entstand das Wasserkraftwerk Gösgen. 
Gegen Ende des 20. Jahrhunderts gelang mit dem Kernkraftwerk Gösgen 
ein technischer Quantensprung. Auf kleinstem Raum sind heute noch 
die verschiedensten Techniken der Energiegewinnung nebeneinander zu  
sehen. Neben dem Atom- und dem Wasserstrom wird auf den nahe  
gelegenen Dächern Solarstrom erzeugt. 

Am Mülidorf fasziniert aber nicht nur die Geschichte der Energietech-
nologie, sondern auch das eigenartige Nebeneinander von hochtechni-
sierter Umwelt und ursprünglicher Naturlandschaft. Auch die Gebäude 
des Mülidorfs zeigen die Entwicklung vieler Jahrhunderte. Die Zehnten-
scheune – das Lagerhaus der früheren Naturalsteuer «Zehnt» – ist über 
400 Jahre alt. Fast so alt ist auch die Mühle, und einige der Bauern-
höfe haben ebenfalls schon zwei bis drei Jahrhundertwenden erlebt. 
Aus jüngerer Zeit stammend, aber industriegeschichtlich bereits interes-
sant, sind die alte Betonbrücke über den Oberwasserkanal und das leer  
stehende Transformatorenhaus.

Gemeinde Niedergösgen www.niedergoesgen.ch
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C Wo Wasserkraft und Kernspaltung 
aufeinander treffen
Energiegewinnung über  
die Jahrhunderte im Mülidorf
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Das Stauwehr in Winznau trennt die Aare in zwei Teile. Das Land 
zwischen diesen Teilen des Flusses wird unterschiedlich genutzt: 
als Erholungsraum für die Bevölkerung, aber auch als fruchtbares,  
flaches Landwirtschaftsland.

Durch ein dominantes Stauwehr wird die Aare im Westen von Winz-
nau in einen Oberwasserkanal und einen alten Flusslauf getrennt. Der 
Oberwasserkanal ist ein künstlich errichtetes Gewässer mit beidseitig 
aufgeschütteten Dämmen, auf denen meist befestigte Naturstrassen 
verlaufen. Das von Menschenhand geschaffene Bauwerk zeichnet sich 
durch eine markante Pappelallee aus. Vor wenigen Jahren mussten die 
stattlichen Bäume wegen ihres fortgeschrittenen Alters ersetzt werden.

Im Gegensatz zum Kanal fliesst in der alten Aare nur wenig Wasser,  
dieses aber in einem sehr naturnahen Flussbett. Wegen der kleinen  
Restwassermenge dominieren grossflächige Kiesbänke den alten 
Flussarm. Hauptsächlich auf der Nordseite ist das Flussufer von einem  
dichten Auenwald bewachsen, der aus einem ehemaligen Sumpfge-
biet entstanden ist. In Wassernähe wachsen mehrheitlich Silberweiden,  
während in den seltener überfluteten Gebieten Eschen und Eichen  
vorherrschen.

Die vielen Feuerstellen und Trampelpfade entlang der malerischen  
alten Aare zeigen, wie beliebt dieser naturnahe Raum in Stadtnähe ist. 
Zwischen dem Oberwasserkanal und dem alten Arm liegt flaches, durch 
diverse Bauten unterbrochenes Landwirtschaftsland. Der unbebaute, 
fruchtbare Boden wird landwirtschaftlich intensiv genutzt.

Gemeinde Winznau www.winznau.ch
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D Zwischen Auenlandschaft 
und dem mächtigen Stauwehr
Der Oberwasserkanal und die  
alte Aare bei Winznau 
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